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74. Jahrgang
Jlmflisher Teil.

Verordnung
b-etreffend den Ausruf des Landsturms.

Vom 27. November 1914.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnadeil Deutscher Kaiser,

König von Preußen re.
«wrdnen auf Grund des Artikel II § 25 des Gesetzes, be-
^effend Acnderungen der Wehrpflicht, vom 11. Februar 1888
lReichsgesetzbl. S . 11) im Namen des Reichs, was folgt:

8 1
sämtliche Angehörige des Landsturm II. Aufgebots, die

ms dem IstAufMbor übergetreten sind, 'werden, soweit sie nicht
Wann durch die Verordnungen vom 1. und 15. August 1914
-̂ucichsĝ 'etzbl. S . 273, 371) aufgerufen sind, hiermit auf-»prüfen.

Die Anmeldung der Mufgerufenen zur Landsturmrolle hat
'uch näherer Anordnung des Reichskanzlers zu erfolgen

Drese Verordnung sinket auf die Königlich bayerischen
Gebietsteile keine Anwendung.

, '§;i
4>te|c Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigungw Kraft.

. Rundlich unter Unserer Köchsteigenhändigen Unterschrift
"d betgedrucktem Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier , den 27. November 1914
<L- S.) Wi lh e lm.

von Bet h mann HoIlweg.

Bekanntmachung
betreffend den Auftus des Landsturms.

Vom 27. November 1914.
M . ^ uf Grund der Kaiserlichen Verordnung , betreffend den
^ .^ uf des Landsturms, vom 27. November 1914 (Reichs-
j ntzbl. S . 495) wird nachstehendes zur Kenntnis gebracht:
' ^ cr Aufruf bezweckt zunächst lediglich die Herbeifüq-

l

g *u«8 der Eintragung in die Listen,
ft itn  Inland sich aufhaltenden 1
Nch, soweit es noch nicht geschehen ist, bei dem Zivil-

hPl ' ßvtfiüf ’nntmifirmt Xm<'sichenden der Ersatzkommission ihres Wohnsitzes in der
aeit vom 16. bis einschließlich 20. Dezember 1914 zuy

-14.""dsturmrollc anzumelden.
' Aufgerufenen, die sich im Ausland aufhalten, haben

Nü), soweit dies möglich und noch nicht geschehen ist,
nisbald schriftlich oder mündlich bei den deutschen Aüs-
mndsvertretungen zur Eintragung in besondere, von die-

. zu führende Listen zu melden.
Großes Hauptquartier , den 27. November 1914.
Der Reichskanzler: von Bethmann Hollweg.

ch Vorstehende Allerhöchste Verordnung nebst Bekanntma-
üfr„̂ ? etr. den Aufruf des Landsturms wird hiermit zur
8edi Kenntnis gebracht. -Vom Aufruf werden die nicht
45 p ten  Landsturmpflichtigen vom 39 . bis zum vollendeten
betr Ebensjahre, also die im Jahre 1875 und früher Ĝeborenen

Die Landsturmrollen sind jahrgangsweise an¬
ist sv daß für jeden Jahrgang eine Rolle vorhanden
^vrl ^ Landsturmpflichtigen werden aufgesordert, sich unter

/>?e etwaiger Militärpapiere in der Zeit vom 16. bis
tzanm, tzlich, 20. Dezember 1914 zur Eintragung in die

nTr!a^ e bei der Ortsbehörde ihres Wohnsitzes znj

^ü ^ " EAassung der vorgeschriebenenMeldung zieht strenge
"*Qfung nach sich.

Wm Cn  Herren Bürgermeistern werden die notwendigen
mulare in Kürze zugehen.

Qun\ lc  Landsturmrollen sind bis zum 22. Dezember d. Js.einzureichen.
D̂ llenburg, den 7. Dezember 1914.

Der Zivilvorfitzende der Ersatz-Kommission^
I . B.: Daniels,  König!. Landrat.

^ Bekanntmachung.
Herr Fachminister hat den Angehörigen der Jw-

H ^ "rpagnien sowie ihren Leitern und Führern einschließ-
-r Bezirksleiter (Vertrauensmänner ) längstens für die

Krieges behufs Teilnahme an den militärischest
Mi auf den Preußisch-Hessischen Staatseisenbahnen
»w!o^" Eär-Fahrpreis mit der Maßgabe gewährt, daß nur

ENzüge benutzt werden dürfen.
'E Fahrkosten werden von der Militärverwaltung ge-

zö Mitteilung der Tarif - und Abfertigungsvorschrif-
A Vorbehalten.

Auszug ans der Prcutz. Verlustliste Nr. 92.
R e s. - I n s. - R e g t. Nr. 81, Meschede, Siegen, Wetzlar.

III. Bataillon , 11. Kompagnie.
Reservist Karl Becker, Donsbach, schvw.
Reservist Reinhard Bieber, Hirzenhain, lvw.
Gefreiter Friedrich Reuter , Fleisbach, schvw.
Wehrmann Otto Claes, Oberroßbach, lvw.
Reservist Adolf Sänger , Hirzenhain , lvw.
Reservist Wilhelm Schneider I., Hirzenhain, lvw.
Gefreiter Wilhelm Göbel, Niederscheld, lvw.
Landw . - Inf . - Regt.  Nr . 116, Darmstadt, Gießen.

III. Bataillon , 6. Kompagnie.
Gefreiter Moritz Dobener, Hirzenhain, gef.

Res . - Inf . - Regt.  Nr . 202, Berlin.
III. Bataillon , 9. Kompagnie.

Kriegsfreiwilliger Schranz, Dillenburg , verm.
10. Kompagnie.

Wehrmann Reeh, Nanzenbach, verm.
R e s. - I n s. - R e gt . Nr. 208, Braunschweig.

II. Bataillon , 5. Kompagnie.
Wehrmann Ebert, Niederscheld, verw.

Re s. - I n s. - R eg t. Nr . 222, Gießen.
I. Bataillon , 2. Konrpagnie.

Musketier Otto Roos, Hombach, wahrscheinlich Hörbach, gef.
Pionier - Regiment  Nr . 25, Mainz.

II. Bataillon , 2. Reserve-Kompagnie.
Wehrmann Heinrich Nickel, Eisemroth, verm.

Dillenburg , den 8. Dezember 1914.
_ Der König!. Landrat : I . V. : Meudt.

nichtamtlicher Teil.
Der Krieg.

•ä,  ooroeyarren.
Herren Bürgermeister werden ersucht, den an der

Jmen Vorbereitung der Jugend beteiligten Führern
^«ettrauensmänncrn hiervon Kenntnis zu geben.

ouvg, den 5. Dezember 1914.
Der Königl. Landrat : I. V. : Meudt.

»n.' -oanua
^esbaden.

SL  Domünenrcutamts - und Forstkassengehilfen Ernst
' -̂Hammel in Dillenburg mit unserer Genehmigung

Hanuar 1914 erteilte Vollmacht ist erloschen,
den 28. November 1914.

- Königliche Regierung,
Utt8 für direkte Steuern , Domänen und Forsten B.

gcz. Pfeffer  v o n S a l o m on.
L Bekanntmachung.

des Heinrich Schmidt zu Donsbach zum
dv„ ,>1̂ r dieser Gemeinde auf die Dauer von 8 Jahren

^ bestätigt worden,
uburg, den 3. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Deutschland uud die siidafrikanischc Union.
B r r l i n,  8 . Dez. (Amtl.) Bon burischer Seite wurde die

kaiserliche Regierung um die Abgabe einer E rk l ä r u mal
über die Stellung Deutschlands zu der südafrikanischen
Union  Ivährend des gegenwärtigen Krieges gebeten. Der
Staatssekretär des Reichskolonialamts hat darauf folgende
Erklärung abgegeben: Um den in keiner Weise provozierten
Einfall englischer Truppen in das Schutzgebiet von Deutschs
Südwcsrasrika z,r entschuldigen und um in den Augen de,:
holländischen Bevölkerung Südafrikas, deren überwiegende
Mehrzahl gegen eine solche  M a s; » a h m e war, diesen
Schritt zu rechtfertigen, haben Mitglieder des Ministeriums
sowie des Parlaments der südafrikanischen Union öffentlich
und privatim behauptet, die deutsche Regierung beabsichtige
inr geheimen, Südafrika in 'Besitz zu nehmen, und es zu
einer d c n t schc n Kol on i e zu mache». Die deutschen Streit -,
kräfte in Deutsch-Südwestafrika hätten das Territorium der
Union verletzt, ehe Feindseligkeiten von seiten der südafri¬
kanischen Regierung unternommen worden seien. Deutschland
habe also den Angriff provoziert.  Falls man keine Ge¬
genmaßnahmen ergriffen hätte, würde das Schutzgebiet von
Teutsch-Südwestafrika als Basis für militärische Operationen
gegen die britischen Schiffe, welche den Verkehr zwischen Süd¬
afrika und Europa besorgen, benutzt und der Union unabseh¬
barer Schaden zugefügt worden sein. Da die deutsche Re¬
gierung dem Eindrücke zu begegnen wünscht, den diese fal¬
schen Nachrichten auf alle Südafrikaner gemacht haben, er¬
kläre ich folgendes: Tie deutsche Regierung hat niemals
d.en Wunsch oder die Absicht gehabt, das Territorium der
südafrikanischenUnion vorübergehend oder dauernd zu be¬
setzen, noch auf irgend eine Art die deutsche Herrschaft über
die Union oder über Teile dieses Landes zu erzwingen, weder
durch militärische Einfälle von Deutsch-Südwestafrika aus, noch
in irgend einer anderen Weise. Soweit der kaiserlichen Re¬
gierung bekannt geworden ist, ist das Territorium der Union,
che die südaft-ikanische Regierung den Angriff ans Dentsch-
Südwestafrika anordnete, von dort weder zu Lande noch zu
Wasser angegriffen worden. Teutschland ist überzeugt davon,
daß die Ursache dieses Krieges zwischen Deutschland und Eng¬
land Südafrika in keiner Weise berühre.  Deutsch¬
land wünscht vielmehr, die Feindseligkeiten, die ihm durch die
Regierung der südafrikanischenUnion aufgezwungen worden
sind, einzustellen, vorausgesetzt, daß auch die Regierung der
Union von weiterem feindlichen Vorgehen gegen deutsche Terri¬
torien Abstand nimmt und die bereits besetzten Gebiete wie¬
der räumt. Die deutsche Regierung ist in diesem Falle be¬
reit, zu versichern, daß kein erle i Feind seligkei test
von Teutsch-Südwestafrika aus gegen die südafrikanische Union
unternommen werden sollen. Sollte es den Südafrikanern
gelingen, einen selbständigen Staat zu errichten, so wird die
deutsche Regierung ihn anerkennen und seine politische Un¬
abhängigkeit und seine territoriale jJntegrität respektieren.

Unsere Fortschritte im Argonncmvald.
Aus den Argonnen schreibt der „Frankfurter Zeitung"

ern Offizier : Gewöhnlich bleibt man ja bei den gefärbten
französischen, Tagesberichten kühl, um so mehr, als mast
selber ja immer nur Wer einen sehr kleinen Teil dei<
langen Schlachtfront genau unterrichtet ist. Da sich jetzt
Wer die Havasagentur  erlaubt , den kurzen Bericht
unseres! Hauptquartiers über unsere Fortschritte in den
Argonnen zu dementieren, so darf ich als Augenzeuge dieses
Dementi für glatt erlogen  erklären . Wenn es in dem
Dementi heißt, daß in den beiden letzten Monaten die .Front
um höchstens 150 Meter verschoben sei, so will ich demgegen¬
über feststellen, daß die französische Linie allein durch un¬
seren letzten Angriff  um eine solche Strecke zurück-
gedrängt worden ist. Da sich genauere Angaben begreiflicher¬
weise verbieten, so will ich inur kurz bemerken, daß unser
Erfolg in diesem Belagerungskrieg die von der Havas-

agentur angegebene Zahl um ein Vielfaches übersteigt. Eben¬
so falsch find die Angaben des amtlichen französischen Te¬
legraphenbureaus über die relative Höhe der deutschen und
französischen Verluste.  Wenn ich die Gefangenen gar
nicht mitrechne, so können wir einfach an der Zahl der
französischen Gräber und Leichen, obwohl wir von beiden
sicherlich viele nicht finden, feststellen, daß die Verluste auf
der Gegenseite wesentlich größer sind als unsere eigenen.

Die sranzösischcu Tendenz-Urteile.
Die „Kölnische Volkszeitung" veröffentlicht folgende Zu¬

schrift: Es wird Sie gewiß interessieren, zu erfahren, was
aus dem R Gualbertus Kampe geworden ist, der als Feld¬
geistlicher  mit in den Krieg zog. Der Feldzug ist für
ihn ein Leidenszug geworden. Er kam mit seinem Lazarett-
zng durch Belgien und Frankreich, bis Pßronne , nordwestlich
von St . Quentin . Als die deutschen Heere ans taktischen
Rücksichten von der Marne auf die Aisne zurückgingen, woll¬
ten sie ihre Verwundeten nicht im Stiche lassen, so daß der
ganze Lazarettrupp bei Peronne in die französische Ge¬
fangenschaft fiel. Wir erhielten von ? . Gualbertus eine
Karte aus Vincennes bei Paris , vom 4. Oktober datiert,
aus der er uns bat, uns nicht zu ängstigen. Nach und nach
erfuhren wir Näheres über sein Schicksat. Sein Provinzial
in Regensburg erhielt aus Rom einen Brief , in dem ihm
mitgeteilt wurde, man habe dort in einer französischen
Zeitung gelesen, der ? . Kampe, Priester und Ordensmann,
sei vor ein Kriegsgericht  gestellt worden, weil er Ver¬
wundete beraubt habe. Die „Frankfurter Zeitung " teilte sitit,
man habe einen Teil der Leute des Lazorettrupps zurück¬
behalten, weil man Gebrauchsgegenstände französischer Her¬
kunft  bei ihnen gefunden habe. Mitte November erfuhren
wir durch einen Sanitätssoldaten , daß P. Kampe vom fran¬
zösischen Kriegsgericht zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt worden sei, weil er eine „geraubte" belgische
Feldflasche bei sickt trug . Er sitzt in Paris . Von dieser Feld¬
flasche hatte er uns aus Belgien geschrieben. Die Ange¬
hörigen des Lazarettrüpps hatten sich kurz nach ihrem Ein¬
tritt in Belgien aus der von den Deutschen gemachten Beute
Feldflaschen, Tornister austzewählt, um ihre Ausrüstung zu
vervollständigen. Seine Feldflasche hat ihm' den Hals ge¬
brochen. (Dieser Fall vergegenwärtigt den abscheulichen
Charakter jener Urteile wieder sehr drastisch: ein Feldgeist¬
licher, der in durchaus zulässiger Weise seine Ausrüstung aus
der deutschen Kriegsbeute vervollständigt, wird zu der ent¬
ehrenden Strafe von einem-Jahr Gefängnis verurteilt . Ent¬
ehrend in der Tat für Frankreich, dessen Bestialität und Ver¬
ächtlichkeit immer mehr zu Tage treten .)

Der englisch-belgische Gehcimvcrtrag.
Die französische Havasagentur meldet: Die belgische Ge¬

sandtschaft veröffentlicht eine Note, in wetcher die Be¬
hauptungen der deutschen Presse über ein englisch-belgisches
Mi li t ä r a b komm en gegen Deutschland dementiert wer¬
den. Das Dokument über die Besprechungen zwischen dem
General Ducarn und dem Obersten Barnardiston  er¬
weise tatsächlich, daß Barnadiston sich darauf beschränkte
zu fragen, ob Belgien imstande sei, seine Neutralität zu
schützen. Der General antwortete , die belgische Armee und
die Festungen würden Belgien gestatten, seine Neutralität
ebenso gut gegen England und Frankreich wie gegen Deutsch¬
land zu verteidigen. Da die Frage der NeutralitätSver-
letzung ins Auge gefaßt war, sandte General Ducarn
einen Bericht an den belgischen Kriegsminister, der fest¬
stellt, daß die Verletzung der Neutralität noch bedingt sei
durch eine andere Macht, besonders Deutschland, dessen Ab¬
sichten keineswegs unbekannt waren. Andererseits gehe aus
den Gesprächen vom Jahre 1912 zwischen Oberst Briggs und
General Jnngülut 'h hervor, daß die Besprechungen einen!
politischen Charakter  hatten , und daß die Möglich¬
keit der Landung der Engländer in Belgien nur mit Zu¬
stimmung Belgiens ins Auge gefaßt wurde. (Diese letzte
Behauptung der belgischen Gesandtschaft ist eine dreiste Lüge.
Die Besprechungen beweisen vielmehr mit aller .Deutlich¬
keit, daß die Engländer a u ch o h n e die Z u st i m m u n g
Belgiens  in Belgien landen wollten ; sie haben dies dem
belgischen Generalstabschef Jungbluth mit dürren Worten
erklärt. Gegen die positive .Verdrehung der Wahrheit ist
Mit Beweisen nichts zu machen, sondern nur eben mit Ge¬
walt . Wer nach den Funden im belgischen Generalstabe
sich immer noch zu behaupten erkühnt, daß die englischen,
Vertreter sich darauf beschränkt hätten , „zu fragen, ob Bel¬
gien iinstande sei, seine Neutralität zu schützen", mit dem
diskutiert man nicht mehr.)

Der ttntergang der „rlndacions".
Ein Amsterdamer Blatt gibt nach der „New York Times"

den Bericht von Augenzeugen über den Untergang des eng¬
lischen Dreadnoughts „Audacious" an der irischen Küste
wieder. Der Bericht stammt von dem Kapellmeister Beames
und dem Musiker Griffith! vvn dem Schiffsorchester der .
„Olhmpic", die am 27. Oktober die Bemannung ! des eng¬
lischen Schlachtschiffes rettete und nach Lough Swillh brachte.
Obwohl sich 900 Offiziere und Mannschaften auf der „Auda¬
cious" befunden hätten , und das Rettungswerk' durch einen
heftigen Sturm erschwert worden sei, seien nur zwei Men¬
schenleben verloren gegangen. Der Bericht lautet : Nachdem
die „Olhmpic" am 21. Oktober Newyork verlasseit hatte,
wurde von der Nordküste Irlands gemeldet, daß dort See-
Minen  lägen . Alles ging gut, bis am 27. Oktober morgens
4 Uhr die Torhinseln an der irischen Küste gesichtet wurden.
Es war kaltes, trübes Wetter bei hoher See. Wir sahen
um 11 Uhr zwei Kriegsschiffe. Das größere von diesen rollte
schwer und neigte sich so sehr über, daß die Sturzseen über
das Achterdeck spülten. Das Schiss war die „Audacious ".
Wir dachten erst an »^ 18' Schlimmes, bis plötzlich das andere
Schiss, der Kreuzer „Liverpool", zickzackmäßig quer vor der
„Olhmpic" zu manöverieren begann. Das dauerte etwa



eine Viertelstunde. Inzwischen hatten wir uns völlig ge¬
nähert und konnten bloßen Auges sehen, daß das Kriegsschiff
die Notflagge  an dem großen Signalmäst gehißt hatte.
Das Manöverieren des Kreuzers „Liverpool" hatte den
Zweck, sich zu vergewissern, daß keine weitere Gefahr vor
Minen bestand. Wir stoppten 450 Meter von dem Kriegs¬
schiff. Nach einigen Minuten kam der Befehl: In die
Boote!  Vierzehn Rettungsboote wurden erst an der Back¬
bordseite losgemacht, aber wieder festgemacht. Darauf wur¬
den die Boote an der Steuerbordseite hinabgelafsen und mit
Matrosen , Heizern und Stewards von der „Olhmpic" be¬
mannt . Die Bemannung des Schlachtschiffesverhielt sich
glänzen, Alle warteten ruhig ab, bis sie an die Reihe kämen,
in den Booten Platz zu nehmen. Während des Rettungs¬
werkes erschienen verschiedene Torpedoboote, Fischersahr-
zeuge und kleine Kreuzer auf dem Schauplatz des Unglücks,
die durch Funkensignale der „Liverpool" herbeigerufen wa¬
ren . Die „Olympie" nahm 250 Mann der Besatzung an Bord.
450 Mann wurden auf andere Schiffe verteilt , während
der Rest von 200 Mann an Bord der Kriegsschiffe blieb, um
bei der Bergungsarbeit zu helfen. In die „Audacious" war
bereits viel Wasser eingedrungen. Das Schiff war a u f e i n e
Mine gelaufen,  und etwa fünf Stunden lang strömte
das Wasser durch das an der Backbordseite entstandene Leck.
Schließlich verließ die „Dlhmpic" bei Anbruch der Dunkel¬
heit unter Zurücklassung der Rettungsboote das sinkend«
Kriegsschiff und kain ain selben Abend in Lough Swilly an.
Der Maschinist der „Audacious" berichtete: Ich befand mich
im Schiffsraum , als ich plötzlich einen lautenKnall  hörte,
als ob eine Kanone abgeschossen würde. Einige Minuten
später wurde in den Maschinenraum herabgerufen : Tor¬
pedo backbord!  Alle wasserdichten Schotten schließen!
Nachdem ich den Befehl ausgeführt hatte, begab ich mich an
Deck, wo die ganze Bemannung ruhig weitere Befehle ab-
kvartete. Das andere Kriegsschiff dampfte nach der Explosion
gemäß den Befehlen der Admiralität schnell weg und kehrte
nach einiger Zeit zurück. Man glaubte anfänglich, daß die
„Audacious " von einein Torpedo getroffen worden sei. Spä¬
ter ergab sich, daß das Schiff auf eine treibende Mine
gelaufen  war . Das Schiff wurde auf Befehl des Kom¬
mandanten der „Audacious" um 9 Uhr abends in die Luft
gesprengt. Da die Admiralität den Untergang der „Auda¬
cious" geheim halten wollte, mußte die „Olhmpic" eine Woche
lang in Lough Swillh bleiben, während alle Fahrgäste ge¬
loben mußten, bei ' ihrer Landung in Belfast tiefstes Still¬
schweigen zu bewahren.

Eine Ansprache Vcs Kaisers in Schlesien.
Der Chef des Generalstabes  der Armeeabteilung

Wo h r sch übermittelt der „Schlesischen Zeitung " mit der
Bitte um Veröffentlichung folgende Ansprache, die der Kai¬
ser  vor den Anordnungen der zur Armeeabteilung Wohrsch
gehörenden Truppenteile und der österreichischen Truppen
gehalten hat : Kameraden ! Ich habe mir Deputationen
der im Osten kämpfenden Truppen hierher bestellt, weil es
mir nicht möglich ist, Euch alle in den Schützengräben be¬
grüßen zu können. Ueberbringt Eueren kämpfenden Kame-
rdena meine herzlichsten Grüße sowie meinen kaiser¬
lichen Dank  und den Dank des Vaterlandes für Euere
heldenhafte Haltung und Ausdauer , die Ihr in den letzten
drei Monaten der russischen Uebermacht bewiesen habt. Bei
uns zu Hause spricht man mit Recht, daß jeder im Osten
Kämpfende ein Held ift. Ihr habt die Ehre, Schulter an
Schulter mit dem Heere,S . M. des Kaisers F r a n z I o s ep h,
Meines Freundes und geliebten Vetters , zu kämpfen, für eine
gerechte Sache, für die Freiheit , für die Existenzberechtigung
ciner Nation und einen zukünftigen langen Frieden. Wenn
es auch noch lange dauern kann, wir dürfen dem Feinde
keine Rühe lassen. Wir werden weiter kämpfen mit dem
Erfolge wie bisher : denn der Himmel ist aus unserer Seite.
Mil Gott werden wir uns einen langen Frieden e r -
tä mpfe  n. Denn unsere Nerven sind stärker als die unserer
Feinde. Mein kaiserlicher Freund hat Mir schon mehrfach
die Tapferkeit der mit unseren österreichischen Brüdern zu-
samimcn kämpfenden Truppen hervorgehoben und, wie Ich
sehe, Euch durch allergnädigste Verleihung von Auszeich¬
nungen seinen Dank gezollt. Wenn Ihr zurückkehrt in Euere
Stellungen , nähmt Eueren Kameraden meine herzlichsten
Grüße mit und saget ihnen : Wenn Ick auch wieder nach
Westen muß, daß meine Gedanken stets bei Euch sind und
meine Augen stets auf Euch ruhen, als wenn Ich hinter Euch
ständc. Der Kaiser brachte zum Schluß drei Hurras auf
den Kaiser Franz Joseph aus.

Tic deutsche Offensive i» Pole ».
Das Ergebnis der Kämpfe um Lodz läßt sich auch heute

noch nicht völlig übersehen. Tie Russen weichen schnell zu¬
rück, verfolgt von unseren Truppen. Die Rückzugslinicn nach
Norde» sind den Russen abgeschnitten, sie müssen versuchen,
so schnell wie möglich ihre natürliche Basis wieder zu er¬
reichen, die im Schutze der Weichselfestungen  liegt . Ein
Rückzug gewaltiger Heeresmassen wird aber auf äußerste ge¬
fährdet, wenn er von einem schnell folgenden Feind erfolgt,
der zudem ständig die Flanke des Weichenden bedroht. Noch
scheint der russische Rückzug nicht zur Flucht geworden 'zu
sein. Aber schon sind den Weichenden5 000 G e fangen  e und
>6 Geschütze  abgenommen worden, ein sicheres Zeichen da¬
für, daß ihnen der Verfolger hart auf den Fersen sitzt. Es
wäre für die östliche Heeresleitung sicher ein leichtes gewesen,
diese Zahlen schon im ersten Anlauf erheblich zu steigern.
Sie hätte sich bloß niit einer Teilaktion zu begnügen brau¬
chen, die etwa ein russisches Korps oder zwei der Umzingelung
prcisgegeben hätte. Aber das Ziel der Schlacht in Polen
kann nicht bloß eine solche teilweise Schwächung des Feindes
sein, die durch, die starken 'Gefechtsverluste der Russen sowiesoj
schon erreicht wurde. Die deutsche Offensive zielt auf eine j
Entscheidung hin,  deren Vorbedingung eine strategischej
Gruppierung ist, der wir durch den russischen Rückzug von s
Lodz nunmehr nahe kommen. Er bezeichnet im Zentrum der !
gewaltigen Schlachtfront, die von den masurischen. Seen bis i
in die Karpathen reicht, ein Uebcrschreiten des Höhepunktes, j
einen Augenblick, wo der geschlagene, aber noch nicht ver- -
nichtete Feind seine Pläne aufgibt, sich dem Willen unserer s
Heeresleitung fügen muß und, um ihm nicht zu unterliegen, >
plötzlich sich nach rückwärts wendet. Die nächsten Tage wer- ]
den darüber entscheiden, ob der Rückzug  der bei Lodz ge- '
schlagenen russischen Kräfte gelingt So lange sie Lodz be- *
setzt hielten, mochten sie auf einen Abmarsch über Lowicz !
rechnen, wo die Bsura überbrückt ist, und von Ivo aus eine l
Straße und eine Bahn nach Warschau führen. Diese Straße i
ist aber jetzt zweifellos jin deutschem Besitz. Eine zweite !
Straße führt von Brezhni nach Jeschow, von wo aus die
Bahnlinie nach Warschau bei »Skiernewice erreicht werden j
könnte; von Jeschow aus führen auch Straßen ostwärts \
a n die Weichsel.  Diese Rückzngslinie ist die einzige, die ;
einstweilen noch ungefährdet sein dürfte, da die mehr südöstlich^
über Tusch» führenden Straßen fschon jetzt durch die öei c*
Piotrkow  stehenden deutschen und österreichisch-ungarischen.
Kräfte bedroht werden. Wenn aber die deutsche Verfolgung
vom linken Flügel her, der bis nach Lowicz vorgeschoben

sein dürste, stark und schnell genug etngreist, kann auch di?
einzige russische Rückzngslinie schwer gefähr¬
det  werden. Das Zusammenballender großen russischen Men¬
schenhaufen ans einem Raume, der ihrer Entfaltung gar nicht
groß genug war, kann sich unter diesen Umständen schwer
rächen. Die Rückzugsstraßen sind ohne Zweifel nach dem
Zerstörungswerkeder Deutschen auch jetzt noch in schlechtem
Zustand. Ter Abmarsch ganzer Heere wird dadurch doppelt
schwierig.

Die Organisation der Ocsterrcichcr.
Wien,  8 . Dez. Aus dem Kriegspressequartier wird

gemeldet: Das beredteste Zeugnis dafür , daß die Russen die
äleberlegenheit, welche in unserer besseren Disziplin lind
in der besseren Organisation  unseres Trains und
unseres Nachschubdienstesliegt, selbst fühlen, ist folgender
Von dem Kommandanten der 4. russischen Armee ausge-,
gebener Befehl, der bei einem gefangenen russischen Offi¬
zier des 297. Infanterie -Regiments gesunden worden ist.
Er lautet : Befehl Nr. 539 vom 31. Oktober 1914. Nach
einer Meldung des aus!der 'Gefangenschaft geflüchteten Stabs-
haupkmanns der ersten Grenadier -Artilleriebrigade , Szoze-
goleg,  herrscht bei den Trains unserer Gegner eine muster¬
gültige Ordnung. Diese Parks entbehren jeder besonderen
Bedeckung. Ich mache die Korpskvmmandanten darauf auf¬
merksam und drücke mein tiefstes Bedauern darüber aus,
daß ungeachtet einer ganzen Reihe von Befehlen und An¬
ordnungen in den Parks unseres Trains noch immer
keine Ordnung  herrscht . Ich befehle energische Matz-
nah'men, um endlich die so wichtige Angelegenheit zu ord¬
nen. General Evert,  Kommandant der 4. Armee.

General Renncnkampss Ende.
Zu den Meldungen über General Rennenkampf wird der

„Frankfurter Zeitung" von zuverlässiger Seite noch folgende
Mitteilung übermittelt, die einen bisher unbekannt gebliebe¬
nen Mißerfolg des Reitergenerals feststellt: Die Russen haben,
wie private Meldungen aus Ostpreußen von Mitte November
erkennen ließen, wieder einmal den Versuch gemacht, sich
Lotzens  zu bemächtigen. Es wurde auf deutscher Seite
ein fniite»telegraphischer Befehl des Zarc  n aufgefan¬
gen, Lötzen spätestens am 22. November zu. nehmen. Auch
Väterchens Befehle sind nicht — allmächtig, so wenig wie
Väterchen selbst. Doch während bis etwa zum 25. November
die Beschießung der Feste recht geräuschvoll war, verstummte
sie nach diesem Tage fast, vollständig. Man fragte sich in
Ostpreußen: ob die Russen ein neues Tannenberg  be-
fürchten, oder ob sic nach Polen zur Hilfe abgerufen werden.
Anscheinend traf letzteres zu, und Rennenkampf ist in Lötzen
zu früh und in Polen zu spät gekommen. Daher Nikolais
Zorn - wir meinen nicht ven ohnmächtigen Nikolai auf
seinen kleinen Bcsuchsreisen, sondern den Oberbefehlshaber des
Zaren und seiner Heere.

Berlin,  8 . Dez. (B.P .J .) Wie die Kopenhagener Presse
sich aus Petersburg berichten läßt, wurden außer General
Rennenkampf noch 8 weitere Generale  der russischen
Westarmee ihrer leitenden Kommandostellen enthoben. Es per-
lautet, daß die abberufenen Generale zur Verantwortung vor
das Kriegsgericht beordert wurden.

Die Berbündetcn in der BreSouilie.
Genf,  8 . Dez. (B.P .J .) Nach dem Pariser „Matin"

wird die Regierung von der Kammer die Neueinberufung von
fünf Jahrgängen der unausgebildeten Klassen  1872
bis 1876 fordern, denen sich bei notwendigem Bedarf eine
allgemeine Volksaushebung  anschließen solle. Die
Maßnahme der Regierung stelle sedoch nur einen Mt der
Vorsicht dar. Das Nichtverdrängen der Deutschen aus Bel¬
gien sei nur mit dem starken numerischen Uebergewicht der
Deutschen zu erklären, das noch einige Monate stationär
bleiben werde.

Basel,  8 . Dez. Wie von spanischer diplomatischer
Seite mitgeteilt wird, soll Frankreich die Absicht haben, zwei
Armeekorps  nach Marokko zu entsenden. (Die fran¬
zösische Sache steht in Marokko zweifellos erheblich schlechter,
als es die französischen Meldungen zugeben, aber daß es der
französischen Regierung möglich sei, in dem genannten Um¬
fang Trüppensendungen nach Marokko vorzunehmen, ist un¬
wahrscheinlich.

London,  8 . Dez. Das Reutersche Bureau meldet aus
Petersburg : Der König von Montenegro hat an die „Börsen¬
zeitung" telegraphiert , daß nunmehr die dritte montenegri¬
nische Armee auf dem Schlachtfeld gefallen sei. Trotzdem
wollten die Montenegriner die Verteidigung des Landes fort¬
setzen. Der König fügte hinzu, daß alle Mittel erschöpft
seien und die Montenegriner für Beistand mit Geld und
Material dankbar wären.

Bulgarien , Rumänien und Griechenland.
Die bulgarische Presse berichtet, was wohl auch in die

fremde Pivesse übergehen wird, daß Verhandlungen mit
Rrftmänien  wegen gegenseitiger Zusicherung der Neu¬
tralität stattfänden, daß fernerhin Dobrudscha bis auf Si-
listria au Bulgarien abgetreten 'werden soll und Kron¬
prinz Boris sich mit der rumänischen Prinzessin Elisabeth,
verloben werde. Alles das ist nach, der „Kölnischen Zeitung"
unbestätigt. Es finden keine Verhandlungen  mit
Runiänien über alle diesen Fragen statt. Die Beziehungen
zwischen Bulgarien und Rumänien stehen immer noch unter
dem Eindruck, der Mitte Oktober von Griechenland und'
Rumänien hier abgegebenen Erklärungen, die dahin kan¬
teten, daß beide Länder bei einem bulgarischen Einmarsch
in das serbische Mazedonien nicht Zuschauer  bleiben
könnten. Diese Stellung Rumäniens ist auch dadurch nicht
geändert worden, daß Bulgarien sich bereit erklärt hat,
in .aller Fovm auf den Gedanken 'der Wiedergewinnung
der Dobrudscha zu verzichten. IM hiesigen russischen Lager
wird verbreitet , daß Rumänien schön für Rußland ge¬
wonnen sei. Nach wie vor ist aber eine schnelle Beteili¬
gung der Bälkanländer am Krieg nicht zu erwarten.

Bukarest,  8 , Dez. Nach Blättermeldungen lehnte der
Ministerpräsident Bratianu  das Ansuchen der Triple¬
entente ab, sich zum Angriff auf Bulgarien  zu ver¬
pflichten, falls dieses Griechenland in dem Augenblicke be¬
drohen sollte, wo Griechenland Serbien militärisch helfen
würde.

Englische Brutalitäten in Kamerun.
Wir lesen in der „Germania " folgende Zuschrift: Vor

einigen Tagen sind drei Missionspriester der Pallotiner und
drei Missionsschwestern der Pallotinerinnen , die alle ge¬
legentlich der am 27. September durch die Engländer und
Franzosen erfolgten Einnahme Dualas,  der Haupt¬
stadt Kameruns, zu Kriegsgefangenen gemacht wurden, in
ihren Mutterhäusern eingetroffen. Die sehr notdürftige
Ausrüstung der Patres zeugt von der rücksichtslosen Eile,
mit der sie fortgeschleppt worden waren. Auf einem eng¬
lischen Frachtdamipfer, im Verein mit noch etwa 750 kriegs-
gchangenen Herren waren sie im 'Frachtgüterraum mangel¬

haft untergebracht. Nur den etwa 30 kriegsgefange-
^nen . Damen  wurde zu mehreren je eine Kabine einge-
räumt , so sind sie in achtwöchiger, entbehrungsreicher Reise

nach England übergejührr worden. Auf energisches Ver¬
wenden des amerikanischen Konsuls ließ man die Patres , die
Schwestern und alle Damen  in die Heimat reisen. Die
übrigen Patres und Brüder der Missionsstation der Pallo¬
tiner in Duala sind auf einem französischen Dampfer als
Kriegsgefangene forttransportiert worden. Ueber ihr wei¬
teres Schicksal ist nichts Bestimmtes bekannt. Die Gebäulich¬
keiten der Misstonsstation einschließlich des Wohnhauses des
Bischofes, der sich zurzeit auf Firmungsreisen im Hinterland
Kameruns befand, wurden von den Franzosen besetzt.
In der bischöflichen Kathedrale wurden nach Entfernung der
Bänke die Pferde untergebracht. Der unserer Pallotiner-
mission erwachsene Schaden ist noch gar nicht abzuschätzen.
(Die „Germania ^ bemerkt hierzu : Es drängt sich ganz von
selbst die Frage auf : Wer sind die eigentlichen Barbaren ■
Das Schandmal, das Engländer und Franzosen durch ihr
Wüten in unseren Kolonien sich aufgedrückt haben, gibt di«
Antwort darauf .)

Die Revolution in Mexiko.
Das Reutersche Büro meldet aus El Paso:  In Mexi¬

ko hat eine neue Revolution  begonnen. Es wurde ein
Aufruf verbreitet, in oem die Generale Salazar und Camp"'
die während der Herrschaft Huertas leitende Stellungen in"«-
hatten, Villa und Ca  r r a n z a an den Pranger stell«"-
Sie rühmen sich, überall in der Republik Anhänger zu be¬
sitze». Tie beiden Generale sollen an der Spitze von Truppe"
in Chihuahua stehen.

KHegsereignütc.
Der Tagesbericht der abersten HkMsjkitMß.

Großes Hauptquartier , 8. Dez. (Amtlich.)
An der flandrischen Front  bereiten die durch dl«

Regengüsse verschlechterten Bodenverhältnisse den Trupp«"'
bewegungen große Schwierigkeiten. Nördlich Ar ras habe"
wir einige kleinere Fortschritte gemacht. Das Kriegs¬
lazarett in Lille  ist gestern abgebrannt.  W "h^
scheinlich liegt Brandstiftung vor. Verluste an Mensch«""
leben sind aber nicht zu beklagen.

Die Behauptung der Franzosen über ein Vorwürw-
kommen im Argonnenwald  entspricht nicht den Tat¬
sachen. Seit längerer Zeit ist dort überhaupt kein fr""'
zösischer Angriff mehr erfolgt, dagegen gewinnen wir fort¬
gesetzt langsam Boden. Bei Mallancourt  östlich ®a'
rennes wurde gestern ein französischer S t ü tzPu n k
genommen,  dabei ist der größere Teil der Besatzung9e''
fallen. Der Rest, einige Offiziere und etwa 150 Mann , wurd«
gefangen genommen. Ein französischerAngriff gegen unsere
Stellungen nördlich Ranch  wurde gestern abgewiesen.

Im Osten liegen von der ostpreußischenGrenze kein«
besonderen Nachrichten vor. In Nordpolen  folgen dl«
deutschen Truppen dem östlich und südöstlich Lodz sch"^
ZurückweichendenFeind unmittelbar . Außer den g«st«""
schon gemeldeten ungewöhnlich' starken blutigen Verlust«"
haben die Russen bisher etwa 5000 Gefangene ""
16 Geschütze  mit Mnnitionswagen verloren. In Sü '
Polen hat sich nichts Besonderes ereignet.

Oberste  H e e r e s l e i t u n 9-
* * *

Boi » westliche» Kriegsschauplatz.
M a ila nd,  8 . Dez. Dem „Corriere della Sera"

über die letzten Kämpfe in Flandern berichtet: Der
donner sei so vermindert,  daß man sich im Vergleich"
den Szenen von der vorigen Woche in die Friedenßzeit "
ietzt glauben könnte. Auch in Flandern und an der -*K
habe der Kampf den Charakter einer 'Belagerung  a >w.^
nommen. Der Kampf werde jetzt unterirdisch geführt. ^
Deutschen greifen nicht mehr im offenen Felde an, sw"
nur im Schützengraben,  deren Bau zu beobachten iw" .
bereite Gewehre verhindern. Nur der Kopf der Schanz«') ft
an der aufgeworfenen Erde erkennbar, aber auch dies 1«' _
nicht mehr möglich, wenn es sich um blinde Schanzen w
delt, welche die Deutschen einen Meter ties unter der 4.■
graben. Aus diese Weise kämen die Feinde in so nah«
rührnng miteinander, daß die Geschütze an den Kämpf«" 11
mehr teiliiehmen könnten. (h[t;

Paris,  8 . Dez. Der französische Tagesbericht mA
Im Usergebiet setzen wir die Angriffe auf einige Sch"^graben fort, die der Feind ans dem linken Kanalufer
innehält. Im Gebiet von Armentieres, Arras , an W m
und Aisne und in den Argonnen ist nichts zu melden. V.
der allgemeinen Ueberlegcnheit unserer  O f f «" *
in der Champagne errang unsere schwere Artillerie ct"«J ^e.
ausgesprochene Ueberlegenheit über die feindliche Art" l ^
Von der Ostfront, wo unsere Stellung der vorangega"8
Tage behauptet wird, ist nichts Neues zu melden.

Paris,  8 . Dez. Der französische Nachtbericht
Jn Belgien beschossen die Deutschen Ost-Dünkirchen, * ^
meter westlich Nieuwport. Zwischen Bethune und L«"-
oberten wir das Dorf Vermelles  und die Stcll ""»̂ ^
Rutoire, an der wir längs der Eisenbahnlinie steh«"- „vrob,
liches Vorriicken unserer Truppen ist im Gebiet R"
Parvillers , Quesnoy und Quesnoy en Santerrc

Antwerpen,  8 . Dez. Es kann nicht mehr vez
Werden, daß die deutschen fGeschütze den englischen '
schissen im Kanal schwere Verluste  zugefügt habe». ^ j,«f
lich werden zahlreiche Leichen englischer Scesoldatcn
holländischen Küste angcschwcmmi.

Die Kämpfe im Oberelsatz . . b te («s
A m ste r d a m , 9. Dez. Dem Blatte „Star " en  ü"

graphiert : Nach langer Pause sind die Feindseligr«l^ . t̂ze>,
Oberelsaß in der Nähe der schweizerischen Grenzt ,̂.„jg«
ausgenommen worden. Französische Truppen halt« ^ in
Stellungen auf deutschem Gebiete besetzt
Basel und anderen Orten der Schweiz kann ch"" .
donner hören. Das wichtigste Gefecht fand in o ^ ,un-
von Altberg und Dammkirch statt. Bei Sennh «i" ^ pi«
ten die Deutschen die große Irrenanstalt,
470 dort verpflegten Kranken durch das fortwährend^
a'vfgeregt wurden und auszubrechen versuchten. ^
den nach Mülhausen gebracht.

Bom östlichen Kriegsschauplatz. gr«"̂
Wien,  9 . Dez. Der Kriegsberichterstatter ö

Freien Presse" rechnet bei der Ueberprüfung "«5 qnugli" .
der Offiziersverluste,  wie sie im „Ruß«' ^ ^ >̂,irb«
enthalten sind, aus , daß die Russen bis zum
etwa 60 000 Offiziere verloren haben. Im G«)
nis dazu müßten die gesamten Verluste, niedrig
zwei und eine halbe Million Mann betrag«"- KäE,

Wien,  8 . Tez. Amtlich wird verlaiitbart : auch^
in Westgalizien nehmen an Heftigkeit zu. Oh»»" A«>"
Westen her angreifend, verjagten unsere Trupp«'
ans seiner Stellung Dobczhce-Wieltczka, der ck.g n
dauert an. Die Zahl der Cie fange ne»



'•irf-t übersehen. Bisher wurden über 3 000, darunter 27
abgeschoben. In Polen wurden erneute Angriff

der Russen im Raume südtvestlich Piotrkow von unsere
und deutschen Truppen überall abgewiesen. In den Karpathen
Mt sich ukchrs oon Bedeutung ereignet.

£ titriere
fe

daß Rom,  9 . Dez. Der „Mefsagero" meldet aus Warschau,
unaufhörlich neue sibirische und Kosake  n r e g i m en -

lcr  die Grabt durchziehen und zahllose Verwundete an-
rommcn. Biele Fälle von Wundstarrkrampf kämen vor.

27 Lazarette des Roten Kreuzes seien überfüllt . War¬
schau wimwele von Flüchtlingen und die Bevölkerung
in äußerster Not.

B n da p e st, 8.
'» den Komitaten l
Erfinder sich, von
hem Rückzug e

>ei

bereits

^s .cz. Halbamtlich ivird gemeldet: Ter
Saros und Zemplin eingedrungene Feind

unseren Truppen bedrängt, ü b er a l l a u f
Unsere Truppen sind an mehreren Stellen

einer
überhaupt von

,nuf galizisches Gebiet vorgedrungen. Bon dem ungari-
Ichcn Gebiete befinden sich nunmehr nur eine oder zwei Ge¬
meinden in den Händen des Feindes. Das Erscheinen
kleineren feindlichen Kolonne in Tornya
keinerlei Bedcutling.

Budapest,  9 . Dez. Wie verschiedene Blätter melden,
fNilt eine größere russische Fährenabteilung bei der Ueber-
Ichreitung des Rubaflusses schwere Verl  n ste. Sie wollte
die dortigen österreichisch-ungarischen Stellungen angreifen
Und kam laicht nur unter das vernichtende Feuer der
ichwcren österreichischen Artillerie , sondern beim Ueberschrei-
Un des Flusses brach auch noch die Eisdecke ein, wobei
viele Russen zu Grunde gingen.

Vom serbischen Kriegsschauplätze.
Wien,  8 . Dez. Vom südlichen Kriegsschauplatz wird

awrlich gemeldet: Die Umgruppierung  erfolgt pro¬
grammmäßig. Einzelne Versuche des Gegners, dieselbe zu
Iwren, wurden abgewiesen. Hierbei erlitt der Feind em¬
pfindliche Verluste.  Unsere Offensive südlich Bel¬
grad schreitet günstig vorwärts . Hier wurden 14 Offiziere
Mo 400 Mann gefangen genommen.

Vom Scckricgsschanplatz.
Valparaiso,  8 . Dez. Die Hafenbehörden von Papu-
cincm kleinen Hafen in der Nähe von Valparaiso, machen
Mitteilung , das; das armierte Transportschiff „Prinz Ei-
Friedrich", oas am 8. November von hier ausgelaufen
die Bemannung des englischen Dampfers „Charkas" dort

. fand gesetzt habe, nachdem eS das englische Schiff auf
r Höhe von Corel in den -Grund gebohrt hatte.

£ i n d o n , 8. Dez. Der Flottenkorrespondcnt der „Ti-
' schreibt: Die neuen Beschränkungen der Schiffahrt in

^ Nordsee  und in> Kanal haben ihre Ursache in der
. ^wlu, die durch die Tätigkeit der deutschen Minenleger und

vterseebvote  entstanden ist. Tie Ansnahmcniaßnah-
tl!  bezwecken, die Tätigkeit dieser neuen Waffen zu verhindern.

Die Kämpfe im Orient.
i M ailand,  8 . Dez. (B.P .J .) Einer Lombardiamsl-
. "g ans Athen zufolge, sind die Reutermeldungen von An-

'Ninlungen griechischer Truppen an der türkischen Grenze
"d von vem Erscheinen griechischer Kriegsschiffe an der

^f "asiatischen Küste freie Erfindungen.  Der tür-
Iche Gesandte hatte am letzten Freitag eine dreistündige
.̂""ferenz im Ministerium des Aeußeren, es verlautet , daß
c noch ossenstehende griechisch-türkische Einigungsakte über
^ Mittelmeerinseln unterzeichnet worden ist.

«j Konstantinopel,  8 . Dez. Die Entwicklung der Er¬
liste im Kaukasus,  wohin sich jetzt mehr als aus die

ic-eien Teile der kriegerischen Operationen unserer türki¬
schen Verbündeten .

| ., Kvpcuhagen,  8 . Dez. Das französische Pariament
> ist telegraphisch aus den 22. Dezember zu einer Tagung nach
\ Pari s ein be rufen  worden . Mehrere der Minister sind
i gestern in Paris angekommen. Präsident Poinraree lvird am
- Mittwoch erwartet.

Loksirs llNÄproviNLielles«
Diüenburg , 9. Dezember.

~ (W olld  ecken.) Der auf besondere Anregung der Kai¬
serin und in Uebereiüstimmung mit den Wünschen des Kriegs-.
Ministeriums gebildete „Kriegsausschuß für warme Unterklei¬
dung - Berlin-Reichstag" hat bisher Pank der opferwilligen
Unterstützung weiter Kreise bereits für 15 M i l l i o n en M k.
Wall suchen  an die Front führen können. Seit dem 1.  Ok¬
tober gehen regelmäßig zu den Armeen im Westen und Osten
besondere Wollzüge jeden Donnerstag ab, deren Inhalt an
Strümpfen, Jacken, Hemden, Pulswärmern , Kopfschützern und
Unterhosen häufig einen Wert von zwei Millionen Mark er¬
reicht. Neuerdings ist die Beschaffung von Wolldecken
für die in den Schützengräben kämpfenden Truppen von ganz
besonderem Wert. Aber gerade diese Sendungen nehmen die
Mittels des Kriegsausschusses in außerordentlich hohem Grade
in Anspruch. Ans diesem Grunde richtet der Kriegsansschuß
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die Aufmerksamkeit konzentriert, scheint
kio>T. wichtige Entscheidungen  bringen zu wollen. Im
,. ŵestlichen Kaukasus wirdk- ' '"chi" iegeri ^.aura ;us kvrro die Zahl der Bewaffneten, die
W wtzt gegen die russische Gewaltherrschaft erhoben haben,
3 * hoch . “ -
-̂ Usche,,

geschätzt
Befreiern.

l->nds
c,. Athenüer

Sie sympathisieren aktiv mit ihren
Man erwartet in einigen Tagen den

feil von Batu  m, einen der wichtigsten Stützpunkte Rutz-
im Schwarzen Meere.

. . 8. Dez. Aus Smyrna wird gemeldet: Unter
itung von 15 deutschen Genieoffizieren, an der Spitze Gene-

dv n Weber - Pascha,  entstanden bei Smyrna vier
K, ? Forts . 30 000 christliche Reservisten, die noch nicht mit
satten ausgerüstet sind, arbeiteten am Bau . Alle Forts

bcreits mit Geschützen gestückt. Bei Smyrna sind drei
ß. ' ''onen unter Terges-Pascha konzentriert, um etwaige

"bungsversuche abzuwehren.
Vermischte Kriegsnachrichtcn.

d>ir- ^ r l i n , 8. Dez. (B.P .J .) Wie aus Genf berichtet
3io|L' S' nt !5er  schweizerische Bundes rat  eine gleichlautende
Het ,a« die kriegführenden Mächte gerichtet,' daß er das
stliliegen  des schweizerischen Luftraums durch fremde
^inn"^ a~* Nentralitätsb ruch  im völkerrechtlichen
W ne  ansehen werde und die Flieger als feindliche Ein¬

linge ansehen und behandeln müsse.
tzn̂ Ens,  8 . Dez. Infolge eines neuerdings erlassenen
wn, "/enalerlasses dürfen Franzosen im Alter vom 20. bis
W ’p. Lebensjahre das französische Staatsgebiet nicht mehr

lken. An der französisch-schweizerischen Grenze ist eine
c Zahl von Kolonialgendarmen zur Ueberwachung des
^Verkehrs eingetroffen.

^x .^ nstantinop -el , 8. _ _
Vl 1r̂rvonderGoltzist  f, eutc  ^ ec  eingetroffen. DerEnver ~

Dez. Generalfeldmarschall

Ci

Paschas, Nuri Bey,  wurde zum Adju-
des Generalfeldmarschalls von der Goltz ernannt,

no nstantinopel,  8 . Dez. DieMo nh ” 11u u 11u u+' e l ' Dez. Die Nachricht von der
- b Lodz  rief ebenso wie die in dem Bericht des

Machen Hauptquartiers mitgeteilten, in der Gegend von

î lchen Bevölkerung
in Aserbeidschan errungenen Erfolge bei der

große Freude  hervor.
politisches.

Dez. (Amtlich.) SeineW r-Cil1' 8‘ Dez. (Amtlich) Seine Majestät der 51a i»
:c(6c p;„1Ctn̂ ^ 5 f,cute  geplante Wiedernbreise zur Front in-,
kg, einer Erkrankung  an fieberhaftem Bronchial-. . «rrh - - -. ... .. um einige wage verschieben müssen. Er konnte

Ern und heute den Vortrag des Chefs des General--.
^ ê Feldheeres über die Kriegslage entgegennehmen.

rWiriP •' 8' Dez. Der bekannte Schriftsteller Morellp
in der „Tribuna " Dülo -ws

an alle Kreise unseres Vaterlandes die herzliche und dringende
Bitte um baldige Zusendung von Geldspende » , die das
Bankhaus Mendelssohn und Co. i„ Berlin, Jägerstraße 49/50,
in Empfang nimmt.

I zDi e Petroleü  in no  t .) Eine ebenso eigenartige wie
praktischêGepflogenheit, der herrschenden iPetroleumnot ent-
gegenznwiiken, die schon öfter angeregt Wurde, ist in einigen
hessischeii Dörfern aufgekommen. Da ein kürzlich gemachter
Vorschlag, den Kienspan der Altvordern als Bele'nchtungs^
mittel wieder herdorzusuchen, anscheinend wenig Anklang ge¬
sunden hat, half man sich ans andere Art, und so beobachtete
man verschiedentlich, daß benachbarte Familien abwechselnd
die Abendstundeng ein c i n sa in unter einer Lampe  ver¬
bringen, ui» eine Vergeudung des Leuchtöls zu vermeiden.
Neben vor praktischen Seite ist der hübschen Sitte auch eine
tiefere Bedeutung nicht abzusprechcn, führt sie doch die Men-

_ scheu z» gemeinsamer Arbeit pnd Unterhaltung zusammen
\ und damit zur rechten Erfassung des Begriffes vom „ge-
j treuen Nachbarn".
- — (V e r keh r m i t d e m A u s l a n d.) Das Rote Kreuz
<jin Kopenhagen, das in sehr dankenswerter Weise den Ver-
, kehr mit den deutschen Verwundeten und Gefangenen in
; Rußland vermittelt , erhält jetzt 800 bis 1000 Sstiftagen,
i täglich. Die Erledigung dieser Anfragen wird nun sehr
‘ erschwert, weil die Beamten die deutsche Schrift  nur
z irtjt Mühe entziffern können. Es wird deshalb zur Er-
t leichterung des Verkehrs gebeten, die deutschen Briefe in.
d lateinischer Schrift niederzuschreiben.
jj — (Unsere S ch.le si e r.) Die Schlesier find ivieder
f in ihre Heimat zurückbefördert worden, nachdem sie über,
- 14 Tage bei uns einquartiert waren. Ebenso müssen alle in
t Hessen untergelbrachten Schlesier, auch die in Stellung be-:
) findlichen, chente ihre Heimreise antreten . Ter Kriegs-.
» minister hat die Heimreise telegraphisch angeordnet.

6O Herborn, 8. Dez. Der Musketier Fritz Büm-
k Per,  der in der 10. Kompagnie des 88. Infanterie -Regiments
I stand, wurde in den Gefechten von Pargny oder 'Mau-
I lriey <üuf französischem Boden schwer verwundet. Seit
I dieser Leit ist Bömper spurlos verschwunden; alle Rach-
\ forsch ungen nach seinem Verbleib waren ohne Erfolg. Sein
- Abgang kann nach der amtlichen Verlustliste  nur in
;■der Zeit vom 7. bis 10. September erfolgt sein. Wiv-
\ bitten alle, die irgendwelche Angaben über den Verbleib
; Bömpers machen können, davon sofort die Geschäftsstelle
i unseres Blattes i» Kenntnis zu setzen.
: E £0. Limburg,  8 . Dez. Im kommenden Jahre werden
l hier 15 Viehmärkte abgehaltcn. Der erste findet am 26.

Januar statt. Infolge der steigenden Mehlpreise hat die
(Bäcker-Innung die Brotpreise weiter erhöht. Von heute
ab kostet der 4-Pfünder -Laib 65 Pfennig und 60 Pfennig.

FC. Wiesbaden,  8 . Dez. Die 24 Jahre alte Elisa¬
beth Romps nahm heute Lysol.  Sie wurde in einem
Zustande, der zu den schlimmsten Befürchtungen Anlaß gibt
in das St . Krankenhaus verbracht. Der 35jährige Mechani¬
ker Reinhard Wagner aus Mainz stürzte heute nachmittag in
der Eisenbahnbetriebsstätte von einer Leiter und zog sich
cinen schweren Schädelbruch zu.

* Frankfurt,  8 . Dez. Prinz Wilhelm von Hessen
ist von dem Brustschuß wiederhergestellt und zu seinem Regt-,
ment an die Front abgereist; sein Bruder, Prinz Friedrich,
der älteste Sohn des Prinzenpaares Friedrich Karl von Hes¬
sen, tut zwar wieder Dienst, aber vorerst noch in der Gar¬
nison bei der Ersatz-Eskadron, da die Kugel noch nicht aus
seiner Wunde entfernt werden konnte.

* Frankfurt,  9 . Dez. Dem kommandierenden Gene¬
ral des 18. Armeekorps, General der Infanterie Freiherrn
von Schenck , ist vom König Ludwig  von Bayern das
Militär -Verdienstkreuz mit Schwertern verliehen ivorden.

FC. König stein,  8 . Dez. Die böroßherzogin-Mutter
von Luxemburg verläßt am 10. Dezember Königstein lind
begibt jrcf): über Karlsruhe nach Luxemburg zum Winter-
aufenth-alte. ' ■■

-Vesberg,  8 . Dez. Sieben Sühne hat die Witwe
L. Hrrfchberg im nahen Zwesten, nachdem numnehr ihr
jüngster eingezogen, unter den Fahnen stehen, von denen der
Aelteste in Rordfrankretch-, die übrigen im Osten kämpfen.

FC. Heesfeld,  8 . Dez. Der Landwirt Leist im nahen
Kathus wurde von einem wütenden Ochsen derart mit den
Hbrnern  bearbeitet , daß er nach einigen Tagen deü
Verletzungen erlag.

■‘FC. ,Vo n der Rhön,  8 . Dez.
S chn e e f a l l eingetreten. Die Berge
ben ein weißes Gewand.

In der Rhön (ist
der Vorderrhön ha-

frk. Nvne
um

Sendung.  Er
Bewunderung ans, daß dieser wie ein einfacher
dem Vaterland zu dienen, -auf den Posten zurück»1% , . a“ vuiicn z

11 cr  vor 20 Jahren innehatte. Weiter versucht ertäirf (
!Cf{nE kn ' daß die Politik, der Bülolv jetzt in Rom An»
M derschafsen solle, nicht seine eigene gewesen sei,

mit dem Hinweis auf eine Stelle in Bülows
A^ „ don Italiens Erfüllung seiner Bnndespflicht spricht,

a.eidam,  8 . Dez. Reuter meldet aus Tokio: Der
k *ft iu seiner Rede bei Eröffnung der Kammer:
Ut ..^ //angenehm , mitteilen zu können, daß die Frcund-

Hetzen dem Reich und den Bundesgenossen
Ter Friede wird im Osten

^evtô E" au; o,e Sirene und die Tapferkeit unserer

an Herz¬
allmählich wie-

iwch nicht beendet.

risi 'miKeftrrs.
^ * Hamburg,  8 . Dez, Die Hamburger Kriminalpolizei

hat den Mörder,  der in der vorigen Woche ermordeten
Frau Hotes in der Person des am 13. Mai 1886 in Uecken-
dorf geborenen Kellners August Nabreit  ermittelt . Nab¬
rett hat erst ain 28. November nach der Verbüßung von
4 Jahren Zuchthaus die Strafanstalt von Lübeck verlassen
Sein jetziger Aufenthalt ist noch unbekannt.

* Zabrze,  8 . Dez. Dem Gemeindevorstand ist ans dem
Hauptquartier-Ost folgendes vom 4. Dezember datiertes Tele¬
gramm zugegangen: Dem Gemeindevorstand teile ich erge-
bcnst mit, daß Generalfeldmarschall v. Hindenburg  ge¬
stattet, daß bei der Namensänderung Ihrer Gemeinde sein
Name gewählt werde. Exzellenz bemerkt jedoch, hierdurch nicht
der Kgl. Regierung als der hierzu zuständigen Behörde vor¬
greifen zu wollen. I . A. Caemnierer, Hauptmann, Erster
Adjndant.

— Ein tapferer Held.  Wie ans Fulda gemeldet
wird, ließ sich der Kaiser den Buchdruck-Maschinenmeistev
Emil  L a t s ch aus Fulda vorstellen uird über seine Hel¬
dentat mündlich Bericht erstatten . Latsch hat in Frank¬

reich in einenk mörderischen feindlichen Feuer ein Geschütz
eine halbe Stunde lang ganz allein bedient und «ff
schließlich gerettet, indein er es mittelst eines herbeigeholten
Gespanns aus der Fenerlinie zog. Der Kaiser belobte den
tapferen, mit dem Eisernen Kreuz bereits geschmückten Ka
dionier, klopfte ihm auf die Schulter und versprach ihm noch
eine weitere Auszeichirung.

— R a m en n e n n e n ! Der .Kommandant des Görlitzer
Gefangenenlagers erläßt folgende bezeichnende Bekannt-
machnng: Die drei jungen Damen, welche sich bewogen ge¬
fühlt haben, dem russischen Kr i -e g s g e s a n g e n e'n Ein¬
jährig -Freiwilligen llnterofsizier Georg Hirschberg ihre P h v-
tographien  zu übersenden, werden ersucht,' sich dieses
ben auf dem Geschäftszimmer der Kommandantur des Ge¬
fangenenlagers Görlitz, abzüholen, widrigenfalls ihre Na¬
men veröffentlicht werden. (Es verlohnt sich nicht, die sein
schamlosen und perversen Benehmen deutscher Frauen eine
Erklärung hinzuzufügen, es sei denn, daß man energisch ver¬
langen müßte : Namen nennen und auf die Lustdirnen mit
dem Finger deuten.)

— Ein eigenartiges Brautbukett.  Ei » Braut-
bnkett nicht alltäglicher Art erhielt Die Bahnverwalterstochb
ter Lina Huber von Haiohof bei Rvgcnsburg eine Stunde vor
ihrer Hochzeit aus dem Kämpffeld, gepflückt unter Kanviien-
do-nner und schwerem feindlichen Granatfener von ihrem Cou¬
sin Kammleiter aus Regensburg. Das Sträußchen ist ge-
wunden ans Zypressen, Preiselbeergrünem, Jllex und Ginster,
darunter zwei feindliche Geschosse. Dazu schrieb der Gratu¬
lant : Leider kann ich dir momentan kein anderes Ge¬
schenk  zur Hochzeit machen als dieses kleine, von mir selbst
gepflückte Sträußchen, verziert der Zeit entsprechend mit eini¬
gen uns manchmal verhängnisvoll gewordenen Kugeln.

—'■ W i e gelogen wird.  Weil es den Engländern
an wirklichen Erfolgen fehlt, fetzen jetzt die englischen Zei¬
tungen ihren Lesern die unverschämtesten Lügen vor. Die Lon¬
doner Abendblätter melden immer wieder in stolzer Sicges-
frende, daß englische Flieger einen Angriff aus die Krupp¬
sche Fabrik  in Essen unternommen und hierbei mehrere
Sprenggeschosse herabgeworfenhätte». Die Flieger seien un¬
versehrt znrückgekehrt, über den angerichtetenSchaden sei noch
nichts genaues bekannt. Natürlich handelt es sich, loie schon
kurz mitgeteilt, wieder mal um eine jener „englischen Enten",
die jenseits des Kanals besonders gut gedeihen.

— Ritterlichkeit.  Kürzlich war in der Presse eine
Kriegsepisode mitgeteilt ivorden, ivie zwischen zwei Schützen¬
gräben ein deutsch er Verwundet  e r hilflos liegen,blieb,
'den dann ein franz-ö-sischer Hauptinann , furchtlos die Deckung
verlassend, packte und in die deutsche Linie hinüberbrachte,
Gin deutscher Offilier sei 'dem französischen Hauptmann
ent-gegengeeilt und habe ihm in spontaner Ergriffenheit sein
eigenes Eisernes Kreuz  auf die Brust gbheftet, wo¬
rauf per Hauptmann in seinen Schützengraben zurückgekehrt
sei. Wie die „Straßburger Post" erfährt , heißt der fran¬
zösische Hauptmann , der auf diesem außergewöhnlichen Wege
das Eiserne Kreuz erhielt, Dett 'weiler;  er ist ein Sohn
des früheren Gr-o-ßkanfmanns Dettweiler, der in Straß¬
burg  ein Tuch- und Garngeschäft betrieb und Ende der
siebziger Jahjre mit seiner Familie nack> Frankreich nus-i
wanderte . Kapitän Dettweiler, der bis zum Ausbruch des
Krieges in Nancy in Garnison stand, befindet sich infolge
einer bei dem Rettungswerk erhaltenen Verwundung gegen¬
wärtig in einem Lazarett in der Nähe von Cherbourg, wo
er seiner Genesung entgegensieht.

Die Stimmung in Brüssel  i st, wie sich denken
läßt, nicht gerade fröhlich, und man sucht sich mit allerhand
Mittelchen künstlich aufzuheitcrn. In dieser kunstsinnigen Stadt
hat iii.lii selbstverständlich auch wieder zu Theater und Gesang
gegriffen, aber es ist bemerkenswert, daß in dieser für Brüs¬
sels Einwohner so ernsten Zeit nur die leichte, schlüpfrige
„Kunst" wieder cingekehrt ist. Da klettert man in tiefe
Keller hinunter, oder sucht die in den Hofgebäuden nnter-
gebrachten S i n g sp i cl h a l l e n auf und delektiert sich an
den alten Gassenhanern und Zoten, die man schon in Frie¬
denszeiten hörte. Kein Wort von Krieg, keine Anspielungen
alif die Geschehnisse dieser Zeit werden laut . Als sähe drau¬
ßen auf der Straße alles genau so ans wie früher, unter¬
halten sich lachend und singend die Menschen mit harmloser
Fröhlichkeit. Freilich, wenn man genauer hinsieht, dann fühlt
man, daß unter dem lustigen Deckmantel die Armut und
die Sorge  eingekehrt ist; aber während bei uns die ernste,
erhebende Kunst die Gemüter der Zurückgebliebenen endlich
wieder gefangen genommen hat, versucht man in der Haupt¬
stadt Belgiens mit seichten Mätzchen krampfhaft das Gespenst
der Zukunft zu verjagen.

Frankreichs letztes Anfg ebot.  Wie ansge¬
preßt Frankreich heute schon ist, geht aus dem Umstande her¬
vor, daß es den Jahrgang 1915 bereits für den 13. De--
zember und den Jahrgang 1916 für nächsten Februar , also
ei» volles Jahr vor der berechtigten Einberufung, zu den
Fahnen ruft. Frankreich sucht den peinlichen Eindruck die¬
ser durch die Not gebotenen Maßnahme mit der Bemerkung
abzuschwächen, daß die jungen Rekruten keineswegs gleich
zur /Front abgeschickt werden, sondern nur für fedtzn dynk-
bqreil Fall "bereit gehalten Werden sollten, Das läßt sich
schwer vereinigen mit der anderen Pariser Erklärung, wo»
nach die ungeheuren Kriegsoperativ nen  in Po¬
len einen ähnlichen Charakter wie die in Frankreich an¬
nähmen, so daß große Entscheidungen in absehbarer Zeit nicht
zu erwarten wären. Man hebt also die jugendlichsten Leute
ein Jahr vor ihrer D̂ienstpflicht aus, obwohl zu besonderen
Kraftanstrengnngen vorläufig kein Anlaß vorliegt. Das ist
ein Erschöpfungszeugnis, wie man es bündiger nicht ver¬
langen kann. ,

- T i c M i ii c » g e f n h r. Die schwedische» Dampfer
„Luna" aus Stockhvlm und „Everilde" aus Helsingborg sind
bei Macnthlnoto in den finnischen Schären auf Minen  ge¬
stoßen und gesunken. Von der „Luna" wurde die ganze Be¬
satzung gerettet, von der „Everilde" nur ein Mann. An der
holländischen Küste sind infolge des herrschenden Sturmes eng¬

lische Mnen angespült worden. Die Minen stellen die größte
Gefahr für vie Küstenwerke und besonders auch für die Schiff¬
fahrt dar. Am Badestrand von Blissingen explodierte eine
angeschwemmte Mine, zwei anvere Minen, die angespült wur¬
den, tverden militärisch bewacht.

— Seeräubermanieren.  Die Engländer geben
zu, daß das chilenische, bei Arinstong gebaute Schlacht¬
schiff „AlMrante la Dorre" unter dem Namen „Canaäa"
der englischen Flotte  zugeteilt und in Dienst; ge¬
stellt worden ist. Das 'Schiff hat eine Wasserverdrängung
von 28500 Tonnen und ist mit zehn 35,6 Zentimerer-Ge-
schiitzen bewaffnet. Nach einer Meldung aus Christiania
be sch lag»ahmte die englische Regierung auch die beiden von
Norwegen  bei Armstrong bestellten Panzerschiffe, von
denen das eine jetzt, das andere in einem Monat .abge¬
liefert werden sollte. : ,



Ectzu  naebricftUti.
Berlin , 9. Dez. Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt,

find zwei mohammedanische Würdenträger , nämlich Fir
S a l i j Scherif  und Meh  m e d A ki f B e y aus Kon-
stantinLpcl in besonderer Mission in Berlin eingetroffen.

Berlin , 9. Dez. Ter gefangen genommene Gouverneur
von Warschau, Baron Korff,  passierte gestern mit seinem
Adjudantcn und dem gleichfalls gefangenen Chauffeur B e r«
l i n. Tie Bewachung hatte» zwei Oberleutnants und ein
Landwchrmann. Tie Nacht wurde in einem hiesigen Hotel
verbracht. Heute früh erfolgte der Weitertransport nach
Cell  e.

Dresden , 9. Dez. Bei einem Zusammenstoß zwischen
einem Kraftwagen der Luftfchifferabteilung und einem
Straßenbahnwagen wurde letzterer nebst Anhängewagen aus
den Schienen gehoben und umgeworfen.  Bon den In¬
sassen des Autos wurden Dr . Littmann von der Wetter¬
station des Flugplatzes sofort getötet und ein Oberleutnant
sehr schwer verwundet.

Hamburg , 9. Dez. Eine große Feuerkugel  wurde
über Hamburg wahrgenommen. Das Meteor erschien mul
südöstlichen Himmel, erhellte die ganze Gegend für einen
Augenblick blitzartig mit grünlichem Licht und verschwand
unter einer Explosion mit bedeutendem Funkensprühen. Die
Feuerkugel dürfte über Verden  in geringer Höhe ex-i
plädiert sein.

London , 9. Dez. Ueber Amerika erfahren englische
Blätter , daß Deutschland seit dem 1. August unablässig an
dem Ausbau seiner Flotte gebaut habe. Besonders Unter¬
seeboote  seien gebaut worden. Die Boote seien mit Ma¬
schinen verschiedenen Systems und mit Geschützen  kleineren
Kalibers versehen. Deutschland besitze heute mehr Unter¬
seeboote als selbst England.  Ebenso habe Deutschland
die Zahl seiner Torpedoboote  vermehrt und ein neues
Kriegsschiff  fei vom Stapel gelaufen. Die Werften
arbeiteten mit abgeblendeten Lichtern und auf den Dächern
stehen überall Schnellfeuergeschütze, um Angriffe aus der
Lust abzuwehren.

Berlin , 9. Dez. Die letzten Meldungen ans dem deut¬
schen Hauptquartier  zeigen klar und deutlich, wie we¬
nig begründet  die englischen und französischen Meldungen
über die Kriegslage im Westen sind.

München , 9. Tez. Zn dem Brande des Kriegslazarettes
in Lille wird von privater Seite gemeldet: Das Lazarett
wurde von Franzosen  in Brand gesteckt. Zivilpersonen
war« ! es offenbar, die das Feuer angelegt haben, um Ver¬
wirrung in die deutsche Besatzung der Stadt zu bringen.
Sämtliche Verwundeten wurden in größter Ruhe und Ord¬
nung aus dem gefährdeten Gebäude geschafft. Es wurde kein
einziger Unglücksfall  durch das Feuer verursacht. Le¬
diglich Material und das Gepäck der Schwestern und Verwun¬
deten verbrannten. Cs wurde versucht, während der Rettungs¬
oliion auch die Schläuche zu beschädigen, was aber mißlang.

Genf , 9. Dez. Zwei für die deutschen Aussichten in
Flandern bedeutsame Mitteilungen enthält der gestrige fran¬
zösische Tagesbericht. Nach hartnäckigem Leugnen muß man
nun zugestehen, daß die Deutschen sich am linken N se r -
user  tüchtig verschanzt haben. Noch wertvoller ist die
Mitteilung , daiß die deutschen schweren Geschütze, ungestört
von der britischen Marine -Artillerie , Ostdünkirchen wirksam
beschießen konnten.

London , 9. Dez. Der „Daily Chronicle" will wieder
einmal über einen zurückgewiesenen deutschen Angriff amj
Dserkanal nähere Einzelheiten erfahren haben. Die Deut¬
schen sollen .sich mit Pr ei kleinen Motorbooten,
gegen die englischen Stellungen gewandt haben. Die Eng¬
länder ließen sie au.f 200 Meter Herankommen und er-f
öffneten dann das Feuer, worauf die Deutschen den Rück¬
zug antraten . (Die Wahrheitsliebe des ,„Daily Chronicle"
ist zu bekannt, als daß wir die Lügenhaftigkeit des Mc-
richtes noch weiter hervorzuheben brauchen.

Dublin , 9. Tez. Der Oberkommandant General Hill
verbot die Ausfuhr von Waffen und Munition.  Ans-
gencmmeu davon sind nur Waffen und Munition , die für
Jagdzwecke verwendet werden, doch ist hierfür ein besonderer
Erlaubnisschein oes Oberkommandanten erforderlich.

Bradfort , 9. Dez. Die hiesige Handelskammer beschäf¬
tigte sich in ihrer letzten Sitzung mit dem immer fühlbaren
werdenden Mollmangel , der die enormen Kalikolieferuu-
gcn für das englische Heer sehr ernstlich bedroht.

Berlin , 9. Tez. Wie der „Lokalanzeigcr" schreibt, er¬
gänzt der österreichisch-ungarische Generalstabsbericht in er¬
freulicher Weise die guten Nachrichten  unserer eigenen
Heeresleitung. Als besonders bemerkenswerterscheint in dem
Bericht die Mitteilung , daß die österreichisch-ungarische Ar¬
mee nunmehr auch von Westen her ang reist.  Alle
Anzeichen Versprechen unter diesen Umständen ein erfolgrei¬
ches Kesseltreiben, wenn die Verbündeten dem geschlagenen
Feind keine Ruhe gönnen.

Mailand , 9. Dez. Im „Secolo" schreibt Magrini:
In Warschau verkehren ständig Militärzüge , die neue Trup¬
pen, namentlich Kosaken, an die Front bringen. Die Weichsel
beginnt zu frieren . Unausgesetzt kommen Züge mit Ver¬
wundeten  von den Schlachtfeldern. Viele Fälle von Te¬
tanus lieger vor. Vielen (Soldaten sind Hände und Füße
erfroren , anders sind irrsinnig geworden.

Berlin , 9. Dez. Wie dem „Lokalanzeiger" aus Rotter¬
dam gemeldet wird, warf ein deutscher Flieger  Bom¬
ben aus Hazebrouck; 16 Personen wurden getötet oder ver¬
wundet. Der französische Kriegsminister Millerand erließ,
um dem empfindlichen Mangel an Offizieren  abzuhelfen,
einen Befehl, demzufolge gut veranlagte Soldaten der jüng¬
sten Jahrgänge nach ganz kurzem Dienst als Unterosfziere zu
Offizieren ernannt werden können.

Sofia , 9. Tez. In der Sobranje unterbreitete der Finanz-
n:'.niftcr 'ans Budget und legte die finanzielle und wirtschaft-
Uci/C Lage des Landes dar, das unter den Rückwirkungen
des europäischenKrieges leide. Infolge des Krieges weise
das Budget des laufenden Jahres ein leichtes Defizit  auf.
Diesem werde durch die Einführung, einiger neuer Steuern
begegnet werden.

Bukarest , 9. Dez. Kronprinz Karol  erschien nach der
Verfassung zum erstenmal im Senat . Königin Marie und
Prinzessin Elisabeth  wohnten der Sitzung bei. Die ver¬
sammelten Senatoren begrüßten den Kronprinzen sowie die
Königin mir warmen Shmpathielundgebungen.

'Amsterdam, 9. Dez. Der englische Petroleumdampfer
„Wedra", 'der mit einer Ladung Petroleu  m aus dem Golf
von Mexiko nach Barren unterwegs war, geriet bei der Insel
Walneh an der Küste von Lancaster in Brand  und wurde
gänzlich vom Feuer zerstört.

0 -rNrnNsi 'hrü ?cl ?erdicnsu.
Wettervorhersage für Donnerstag , den 10. Dez. : Meist

trübe mit Niederschlagen, bei vorwiegend östlichen Winden
etwas lälter.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Christdäume
im Hundert aus dem Stand
(in Sinn ) verkauft
E v.d. Heyde, Dillenburg.

Hühnerhund
zugelaufen. Wenn selbiger
bis 14 ds. Mts . nicht abge¬
holt ist, wird er verkauft.

Jagdauiseher Winkel,
Medenbach.

Damenmäntel
Mädchen - &  Kindermäntel geben wir zu bedeutend ermässigten
Preisen ab. Einen Posten

Kleider - und Blusenstoffe
empfehlen wir zu billigsten Preisen.Kunz & Grebe.

Herren-Leibwäscheu.Unterkleider
Normal- und lacco-Unterkleider

Pom rinn weiss und farbig-, mit undnciliU .CiI onne bunte Brust.

Hosen, Jacken,
Biber- und Chiffonhemden

Sweater , Nachthemden
in guten Qualitäten.

Carl Fischer, Dillenburg.

Ein tüchtigesDienstmBdclien
aus sofort gesucht. (3574

Schlotzgarten , Dill- nburg.

Arbeiter
gesucht

für Oberbau. Zu melden bei
S.-IchMmister Mosm!,

Kchuhofs Crmitenmg
Dillenburg.

Kisihe MliW
bei
3576

Für alle Bäckereien!
Die vorgeschriebenen

Aushänge der Bekanntmachung über den
Berkehr mit Brot

vom 28. Oktober ds. Jrs . sind vorrätig in der
BuchdruckereiE. Weidesibach, Diücnburg.

Grmberrfelder
auf Eisen Zink, Blei,

Schwefelkies und Schwerspat
zu kaufen gesucht.

Nur direkte Angebote unter G« 3579 an die Exp.
dsr. Ztg. von wirklich guten Sachen haben Zweck.

Unsäglich Schweres
erduldeten unsere Krüppelanstalten mit ihren 600 Pfleglin¬
gen durch Russeneinfälle. Beim ersten Einfall erschossen sie
grundlos drei alte Krüppel. Dann 18 Tage voll Schrecken
in Gewalt der Russen, die Anstalten völlig ausgeplündert,
die Krüppelscheunen mit voller Ernte niedergebrannt. Beim
zweiten Einfall , als Russen in Nähe, angstvolle Flucht aller
Krüppel. Sechs Tage in Eisenbahnwagen unterwegs. Nir¬
gends Platz. Daher Rückkehrt.rotz Geschützdonner. Krüppel-
anstalten dienen Vaterland opferfreudig durch- Reservelazck-
rett mit 250 Bette,?, Bcspeisnng durchziehender Truppen und
Beherbergung für Tausende von Flüchtlingen. Wer lindert
unsere Kriegsnot und tröstet durch Weihnachtsgaben unsere
elenden, erschreckten Krüppel? Jede Gabe (entweder direkt
oder durch Kaiser!. Postscheckamt Danzig, Konto 2423) wird
durch Bericht herzlicht bedankt.

Angerburg in Dstpreußen, Krüppelanstalten.
Braun, Superintendent.

Quittung . _ _ ,
Es gingen weitere freiwillige Spenden ein: Seminarist

G. St . und Ing . Ermert durch die Zeitung für das Dill--
tal 3 Ml . und 3.50 Mk., Carl Fischer (als Weihnachtsgabe)
10 Mk., Franz Kahm 20 Mk., Stammtisch bei Franz Kahm
24.55 Mk., Frau Julie Grün (Weihnachtsgabe für die Dil-
lenburger Lazarette) 300 Mk., Carl Soltmann , desgl. 20 Mk.,
Consumverein Mademühlen (die Mitglieder verzichten auf das
übliche Weihnachtsgeschenk) 50 Mk. Weitere Beiträge erwünscht

Zweigverein vom Roten Kreuz : Gail,  Schatzmstr.

Iür Elsaß-Lothringen
überwiesen wir am 7. Dezember die bereits früher quittier¬
ten 165 Mk- 80 Pfg. an die Reichsbank. Weitere -Gaben
nimmt gern entgegen

Verlag der Zeitung für dar villtal.

| Es gingen bei mir ein: Aus Steinbach für das 18.
i Armeekorps ' 30 Paar Strümpfe und 8 Paar Stauchen, für
f Ostpreußen 37.15 Mk., für Lazarette in Feindesland 10 Paar
1 Strümpfe , 6 Paar Stauchen, 5 Hemden, 1 Unterhose, 15 Mk-
I aus der Pereinskasse, 5.93 Mk. Kirchenkollekte 10 Mk. von

N. N., 2 Mk. von N. N., 2 Mk.. von Ungenannt, 1 Mk. von
N. N., I Mk., Von ,N. N., 48 Psg. Von Ungenannt, aus
Haigerseelbach 10 Hemden, 2 Paar Strümpfe, 5 Paar Stauchen.

Haigcr, den 5. Dezember 1914. Cuntz , Pfarrer.

NsHuß-Uklell! p MknbW.
Eingetragene Genossenschaft mit unbcschränkler Haftpflicht'

Geuerai-Uersummlnug.
Donnerstag , den 10. Dez. d. I ., nachmittags 2 Uhr

im „Hotel Neuhofs" dahier.
Tages -Ordnung:

1. Vorlage einer Geschäftsübersicht und eines Kaiser
abschluffes der abgelaufenen Monate dieses Jahre?-

2. Wahl d/S Kontrolleurs-
3- Wahl von 2 Aussichtsratsmitgliedern- , ,
4. Ausschluß von Mitgliedern wegen Nichtbeachtung de»

8 44 des S :atatS-
5. Sonstige Angelegenheiten-
Dillenburg , den 2. Dezember 1914. 3° 27

Borfchttß-Berem zu Dillenburg.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpstick»

Gerhard . Klöckner. Conrad . __
Danksagung

Tie Unterzeichneten Ehefrauen von eiagezogenenLand-
sturmlenten, früheren Arbeitern der Frank',chen Eiienwer»
in Nwderscheld sagen hiermit riesgesühlten Dank den Werk»
besitzern, insbesondereHerrn Oberteutnautd. L. Frank, w'
die an uns und unsere Kinder während des Waffendienste-
unserer Männer gezahlten namhaften monatl. Unterstützungen.

Niederscheld, den 8 Dezember 1914.
Frau Karl Mange 2er,

„ August Ringel,
„ Eduard Ringel.

3575 „ Jakob Schneider, _ _

Tücher,
Schultertücher , Kopftücher, Ballschals,
Halstücher, Tischtücher , Mundtücher,

Gläsertücher, Tisch u. Kommodedecken,
Taschentuches*

in schönen Aufmachungen.

Carl Fischer, Dillenburg.

vrigiMl'Mgsiimteil
in Seide und anderen Stoffen
:: wasserdicht imprägniert ::

wann wie Pelz , aber leicht und bequem

C. F. Gerhard.

33tf

Am 15. November ds. Jrs . starb im
Lazarett zu Chaunu in Frankreich«H*e
lieber Sohn, Bruder und Schwager

Claus Sommarmeyer,
Fahnenjunker im Magdeburg- Pionicr-Bat. Nr- 4,
tief betrauert von uns allen.

Im Namen der Hinterbliebenen:
A . Sommermeyer,

Köuigl. Oberförster
und Fra«

Annalise geb- Rabe-
Haiger , 8. Dezember 1914.

Von Beileidsbezeugungenbitten wir Abstandau
nehmen.

H « Bescherest,
Haiger

Danksagung.
Für bi« vielen Beweise herzlicher Teiinabme ^

dem uns so schwer betroffenen Verluste i“j' wl!
Allen auch im Namen der Geschwister m
innigsten Dank.

DMenbUW» den9. Dezember 1914.
Arau Hedwig Herrmarm EVw

Nicht zu junges braves
sauberes (3573Mädchen
gesucht- Näh - Geschäftsstelle.

Kirchliche Nachricht. ”
Dillenburg-

Mittwoch, den 9. Dezember,
abends 8 1/* Uhr2

Andacht in der Kirche.
Lied: 45 V 6.

Herr Pfarrer Fremdt.

Allen denen, die mir bei der schweren Erkran{̂ e
und bei dem Heimgänge meines lieben Mann
Teilnahme in so reichem Maße bewiesen habe«'
und bei dem Heimgänge
Teilnahme in so reichem-
ich meinen herzlichsten Dank-

Frau Anna Eiseukrämer
Sechshelden . 9. Dezember 1914.1

gVive-
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